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auf die Vorſchriften Der tgemteinen kirchlichen Prozeßverfahrens
verwei und Unter jeder entgegengeſetzten Gewohn
heit Streitigkeiten I Ehe und anderen Angelegenheiten, einem
Drei⸗Richterkollegium überantwortet,)) überſichtlich und kurz 3Uu⸗
ſammengefaßt werden Eine olche Inſtruktion dürfte, allerdings
nach eingeholter Genehmigung des Apoſtoliſchen Stuhles, der beſte
Erſatz ein für die ein viel gebrauchte nd nun „ausgediente“
„Anweiſung“.

Der Titel über das Helübde Und den Eid
Iim kirchlichen ſetzbuch

Von Dr Karl Fruhſtorfer.
Beſtimmungen ber das Gelübde.

Das CUue kirchliche Geſetzbu gibt folgende Definition des
Gelübdes promissio deliberata à0 libera Deo ENi de 00 Possibili
et meliore (ean 1307, 1)

Sie hat das Gute für daß ſie ugleich die Momente in ſich chließt,
die ſowo ſeitens des Gelohenden wie ſeitens des Gelobten zur Gültigkeit
des Gelübdes notwendig ind

Das Gelübde iſt kraft der Tugend der Religion erfüllen
(a. 0

Denn die Verletzung der Treue Dtt ird zULl Verletzung der
Gott ſchuldigen rfur und zur Sünde die Tugend der eligion

ähig zur egung eines Gelübdes ind alle, die den nötigen
Vernunftgebrauch beſitzen, nicht das Recht indern eutgegen⸗tritt (8 2

Da der Vernunftgebrauch erſt nach vollendetem iebten Lebensjahre
anzunehmen iſt (can 8 3), darf hinſichtli ſolcher Gelübde, die vor voll⸗
ndetem lebten Lebensjahr abgeleg wurden, die Ungültigkeit präſumiert
werden.

Von Rechts wegen iſt nichtig en Uunter ſch werer und Ungere
eingeflößter Furcht abgelegtes Gelübde —(8

N ſolches gemachtes Verſprechen hat ämlich eine ſündhafte
Wurzel, ott nicht annimm

Es iſt alſo nicht notwendig, daß die Furcht eingeflößt worden iſt Ad
extorquendum Votum. Bisher galt nach allgemeiner Anſicht zur Nichtig
keit erforderlich: metus gravis incussus iniuste ad votum extorquendum.Eine Ausnahme bildete die Ordensprofe

Die Momente, die von Rech18 wegen die Gültigkeit der Profeß hindern.ſind aufgezählt mn can. 572

ie Can 1569—1579; 1594.  1596 U



Wiebisher werden unterſchieden: VObüUM publicum priva⸗
bum; VOStUm solemne simplex; vVotum reservatum; votum Per-
80nale 1HHHe — mixtum (Can

Von den rivaten Gelübden ind dem Apoſtoliſchen Stuhl
bloß olgende zwei reſerviert:

das Gelübde vbllkommener und immerwährender ſchheit;
das Gelübde, den mit feierlicher Profeß 3u treten,

unbedingt und nach vollendetem 18 Lebensjahre abgelegt
worden ſind (can 1309

Es ind alſo dem Apoſtoliſchen nicht mehr reſerviert die Gelübde
der drei großen allfahrten

on den omenten, die bisher 3zUm Eintritt der Reſervation not⸗
wendig erachtet wurden, iſt neben der ſt illſ⸗

eigend vorausgeſetzten Be
dingung der egung Unter ſchwerer Verpflichtung nur eines noch geblieben
das betreffende Gelübde muß bſolut abgeleg worden emn Als
Erforderni omm inzu die Ablegung nach vollendetem Lebensjahr.

Bezüglich der Gelübde Verpflichtung werden die Grund
ſätze des En Rechtes erneuert

Das Gelübde als o ver nuL den Gelobenden
(Can 1310, 8 1)

Man kann eben nicht die andlung oder eiſtung eines anderen ver⸗
prechen, da dieſer ſeinen freien Willen at

e Verpflichtung eines Realgelübdes geht auf die Iben
über, ebenſo die Verpflichtung Enes gemiſ

en, ſoweit 68 real iſt 2

Wenn jemand VOtO 100 Almoſen teſtiert hat, iſt der Erbe
iustitia ver  Et, dieſe Summe Aus der auszuzahlen.

Die GelübdeEr.  ng kann QAus und äußeren
Gründen erlöſchen (Can

Aus mMneren Gründen erliſcht ſie folgenden Fällen
wenn der Termin abgelaufen iſt, der eigeſe wurde ad

finiendam Obligationem.
Dagegen dauert die Verpflichtung zUr Erfüllung des ElU. fort,

enn der Termin beigeſetzt Urde ad urgendam obligationem, oder Eene
Zeitbeſtimmung überhaupt

Wenn mit dem gelobten Gegenſtand EmeE weſentliche Ber
änderung vor ſich iſt

mne weſentliche Veränderung mit dem gelobten Gegenſtand geht
dann vor ſich, wenn EeL aufhört, bonum possibile t melius (can. 1307,

ſein.
Wenn die Bedingung mangelt, die das Gelübde geknüpft

wurde
Wenn der Zweck des Gelübdes die bewegende Urſache)

egfä
Die äußeren Gründe, durch die Eme Entpflichtung Gelübde

herbeigeführt wird, ſind Irritation, Dispenſation, Kommutation.
Die Frage wer kann vollkommen ITe Emn Gelübde ITTI

tieren? iſt allgemein dahin beantworte
wer rechtmäßige Obergewalt über den Willen des Gelobenden

beſitzt Cal 1312, 81
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10 Bloß z

ur Er

wubthen der wuttentenenr Frritation iſt n

gerechter Grund notwendig. Zur Gülti

gkeit reicht hin die einfache ö

Obergewalt (potestas dominativa: a. a.

Ebenſo allgemein gehalten iſt die Antwort auf die Frage:

wer

kann unvollkommenen (indirekt) irritieren? Sie lautet naͤmlich:

wer Gewalt hat bloß über den Gegenſtand eines fremden

Gelübdes, kann die Verbindlichkeit desſelben nur ſolange außer Kraft

ſetzen, als durch die Erfüllung des Gelübdes ſeinen Rechten Eintrag

geſchähe (can. 1312, § 2).

Von den Gelübden, die dem Apoſtoliſchen Stuhl nicht reſerviert

ſind, können Dispens gewähren

erworbenes Recht verletzt wird:

„falls durch dieſe kein von dritten

I. Der Ordinarius loci (can. 198, § 2)

allen ſeinen Untergebenen

und auch den Fremden.

Manche Autoren lehrten bisher: probabiliter bloß auch den Fremden.

2. Der Obere eines exempten geiſtlichen Ordens den Profeſſen

und Novizen wie allen

zum Shise Gehörigen (Dienern, Zöglingen,

Gäſten, Kranken).

3. Jene, denen vom Apoſtoliſ

delegiert wurde (can. 1313).

chen Stuhl die Dispensgewalt

Immer iſt zur Gültigkeit der Dis

pens ein gerechter Grund

notwendig (a. a. O.)

Da es ſich nämlich beim

Gelübde um göttliches Recht handekt, kann der

Dispensbevollmä

vorgehen.

chtigte, mag es auch der Papſt ſein, nicht nach Belieben

Betreffs der Kommutation

gelten ö folgende Prinzipien

(oan. 1314):

ein nicht reſerviertes Gelübde kann in ein beſſeres oder gleich

gutes vom Gelobenden ſelbſt verwandelt werden;

in ein minder gutes aber bloß von jenem, der na

Gewalt hat, von Gelübden zu dispenſieren.

ch can. 1313

Die Anſicht, daß ein nicht reſerviertes Gelübde in ein gleich gutes vom

Gelobenden ſelber nicht verwandelt werden kann, hat mithin aufgehört,

ö

probabel zu ſein. Gleichwohl iſt es geraten, ja zuweilen notwendig, an den

kirchlichen Obern ſich zu wenden wegen der Frage der Gleichheit.

Die vor der Ordensprofeß abgelegten Gelübde

ſolange der Vovent im Orden bleibt (can. 1315).

ſind ſuspendiert,

Damit iſt abg

Gelübde erlöſchen.

etan die Anſicht, daß durch die Proſei die früher

II. Beſtimmungen über den Eid.

Der Eid iſt die Anrufung Gottes als Zeugen der Wahrheit.

Damit er erlaubt ſei

müſſen ihn begleiten:

justitia (can. 1316, § 1).

veritas, iuclichum.

Der Eid, der kanoniſch gefordert oder zugelaſſen wird, kann

durch einen Stellvertreter nicht gültig abgelegt werden

Vor dem kir

chlichen Forum kann Eid nur verſönlich

werden.Bloß ur Eranbthen der vollkommenett Irrilation iſt emn5
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Außerhalb des kirchlichen Forums iſt nach wie vor die Eidesleiſtung
Der procuratorem mög
1 Zuſageeid ver 4 der Tugend der Religion

(Can 1317,
Er nämlich Zuſageeid blegt, etzt das uſehen Gottes, den eLr

anruft, gleichſam als Pfand, als Bürgſcha der Erfüllung Enn daher ſchuldet
die Erfüllung dem Anſehen Gottes. Nichterfüllung iſt darum Entehrung

Gotte un die Tugend der eligion
Ein durch Gewalt oder ſchwere Ur erpreßter Eid gilt, kann

aber von der kirchl.chen Obrigkeit erlaſſen werden 20
Iſt nämlich die Erfüllung der eldlichen Zuſage ohne Sünde möglich,

iſt die Uebernahme der Bürgſchaft ſeitens Gottes 3u präſumieren, ſomit
muß der Eid erfu werden. Vorausgeſetzt iſt, daß Gewalt oder ſchwereFurcht die Willensfreiheit des Schwörenden nicht aufgehoben en Die
kir  1  E Obrigkeit ann den durch Gewalt oder chwere Furcht erpreßten
Eid erlaſſen mit Rückſicht auf das zugefügte Unrecht

Theologen en bisher behauptet, daß der durch widerrecht—
liche Gewalt oder 5  Urcht zuſtande gekommene Eid überhaupt nicht ver  1  E

Umſomehr iſt der ohne Gewalt und Olu. abgelegte Eid, durch
den jemand auf Geſetz eingeräumten rivaten Vorteil
oder olche un verzichtet, 3u halten, ſo oft EeS nicht zum
Schaden des ewigen Heiles ——

ſt (8 35

Die Tragweite des Zuſageeides anlangend, hält das neue
Recht dem alten rundſatz feſt

der Zuſageeid 00 der Natur des ES, dem hinzutritt
(Can 1318,

Es Hdies aus dem Prinzip (2 Eid) sequitur TIinel-
pale — Zuſage) Somit gilt iuramentum Promilssorlum 110  — dilatat obli-
ationem, 8ed 1 intra imites 808 anenti addit religionis vinculum.er

ſoweit die Verpflichtung der Staatsgeſetze ohne Eid reicht, ſoweit auch mit Eid
Weiter ergibt ich iſt der Akt ſelber null und nichtig, ſo kann der auf 0denſelben geleiſtete Eid ihm nicht verpflichtende 1 geben
WennAIi Akt, der direkt Schaden anderer oder zum Nach

teil des1 Wohles oder des ewigen Heiles iſt, eidlich be
kräftigt wird, erlangt dieſer Akt daraus keine Feſtigkeit (8 2 5Die Verpflichtung des Zuſageeides kann aus nuneren und
äußeren Gründen erlöſchen (Can.

In folgenden Fällen erliſcht ſie aus mneren Gründen:
wenn mit der orenen Sache weſentliche Ver⸗

änderung vor ſich geht oder dieſelbe ittlich ſchlecht oder gleichgültigird oder endlich En höheres Gut hindert.
b) Wenn die Eid bewegende Urſache mM Wegfall ommt

oder die Bedingung nicht eintritt, mit der der Eid 9Echworen wurde.
Die außeren Gründe ſind: Irritation, Dispenſation, Kommu⸗

ation und Kondonation: die Verpflichtung des Zuſageeidesvon demjenigen erlaſſen wird, 3 deſſen Gunſten der Eid geleiſtet
wur

Die Frage, wer hinſichtli des irritieren, dispenſierenund .

＋7

kommutieren kann, iſt folgendermaßen beantwortet:
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Jene, die eimn Gelübde itritieren, kommutieren oder von ihm

dispenſieren können, Aben dieſelbe Gewa in gleicher Weiſe bezüglich
des Zuſageeides. Wenn jedoch die Dispenſation von einem Zuſage
eid Nachteil anderer wäre, die die Verpflichtung nicht erlaſſen
wollen, kann ULr der Apoſtoliſche Stuhl Eid dispenſieren Qus
Gründen der Notwendigkeit oder des Nutzens für die (can

Es gibt mithin Eide, deren Dispenſation dem Apoſtoliſchen Stuhl
reſerviert iſt

1320 unterſcheide nicht zwiſchen ordentlicher und delegierter
Gewalt ezügli der elU. Es vermögen L auch diejenigen vom
Zuſageeid 3u dispenſieren, die mit bloß delegierter Gewalt vom Gelübde
dispenſieren önnen Denn Ubi lex N distinguit, NSC 1108 distinguere

EMUS

Was die Interpretation des Eides betrifft, at dieſelb
ſtrikte geſchehen nach dem Recht und nach der Intention des
Schwörenden; geht dieſer ab 018 vor, dann nach der Intention
deſſen, dem Eid geleiſtet ird (Can

KRann ein geliger, Beatus, Birchenpatron ſeinVon Dechant Dr Ott in Roxheim
Welch großer liturgiſcher Unterſchied zwiſchen einem Heiliger.

und einem Seligen beſteht, ird uns beſten klar, wir die
entſcheidenden Sätze Qus einer Kanoniſationsbulle und einem
Beatifikationsbreve nebeneinanderſtellen.

In der Bulle meffabili Dei providentia vom Mai 1909
gibt Pius die Entſcheidung, mit welcher demſelben Tage
die feierliche Heiligſprechung un St eter vorgenommen hat,
mit folgenden orten wieder divini Paracliti Fflatu NGS humiliter
implorato, 20 honorem anctae 6t individuae Trinitatis, 20 Catho-
Iicae fidei inéerementum et decus, auetoritate Domini NOStri Jesu
Christi, Sanctorum apostolorum Petri t AuUII t Nostra
praedictum heatum Clementem Mariam Sacerdotem professum
congregatione Redemptoris, eiusdemque cCongregationis Ultra
montes propagatorem insignem, Sanctum Confessorem 88  D CCIA?(A
ravimus Memoriam Saneti Clementis Mariae Orballer 4u
tannis II martyrologio, die ius natali, referri mandavimus
81 quis CTO paginam AnG Nostrae definitionis, decreti, mandati,
relaxationis t Voluntatis infringere Vel C1 temerario 648U C(COntraire
aut attentare praesumpserit, indignationem omnipotentis Dei t
sanctorum CUTI t Aull apostolorum oius noverit incursurum.
Das ſind dieſelben feierlichen Formeln, mit welchen us IX.
die unbefleckte Empfängnis Mariä und die Unfehlbarleit des QY
efinerte

Vergleichen wir damit die Form, in welcher Benedikt X die
jüngſte Beatifikation In dem Breve Si unquam a.as


